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Kartographie in der Antike
Die Genese geographischer Informationen im antiken Kleinasien

Ate zV? z/ra Ar/feG" z/« AzzzttzzZ??-

trafen' z'z? Afe 2TZ2»2 .ZzV/, «'» ztfwjSayraz&s Az'/z/ z/zr

Gratfe Ar w^zr/fe/zrfe« ^zojpapAV/zra /w/örw^z/iöMra

zm zZzzZz^ra Azfcz'zzzwzra zw ^raw'wwra. Az« Aror/z/crcy Azz-

grawzzrA «I z/zzAz zzzz/'z/z> Arazz/j/fe zAr zZzzfe'Ara Sfmsra-
zWzzzz/f wwzfe z/zV Ew/ïfeÂw«^" z&r Aöora&wwfew zw? ,A/zz»z/-

Z?zzzA z&r GzzgrzzpAzV zfe Âïwwz/iftî iWrazzzz'or ^zncte.
Ate U?r/w£ra wvW z'z? râzraz z'wferafzszz^/z'wwrra Aww? w?zY

zwwfeWfeAw/fe/'wferzfe/'tw?, wrc/zwo/o^zfe^tw? zzzzz/y^z'/ö/ogz-

rcAra? Az'wfer^rww?/ wwfer z/zr ZtzVww^ www Gras? Grw/S6w^"

zzzzz/MzzvW/ Atz'wzt/wzwwz? w'wrtÄgt/w/feL

Problematik und Lösungsmethoden

Aus der Antike sind zahlreiche Quellen erhalten, die

auf ganz unterschiedliche Weise geographische Infor-
mationen vermitteln. An literarischen Quellen finden
sich geographische Fachtexte wie die Azfewrw/zr A/zUo-

rz'zfe von Plinius d.A. oder Strabons GzwgrzzpAzAz. Vie-
le Wegverbindungen und Reiserouten sind ferner in
tabellarischen Listen wie den Küstenbeschreibungen

(Periploi) und den Strassenverzeichnissen (Itineraren)
verzeichnet. Des weiteren sind mit den ptolemäischen
Karten (A££. /) und der 7w£w/w Ptwrzwgm'www auch

bildliche Darstellungen erhalten, die auf antiken Da-

ten beruhen. Aber auch archäologische Befunde etc.,
wie Meilensteine, Strassen- und Brückenreste geben

mit ihren Distanzangaben antike geographische Infor-
mationen wieder.

Eine zentrale Quelle ist das AGzzzAzzzA zAr

des Klaudios Ptolemaios, das kurz nach 150 n. Chr. in
Alexandria verfasst wurde. Diese umfassende systema-
tische Zusammenstellung geographischer Daten stellt

mit der Wahl von neuartigen Projektionsmethoden,
der erstmaligen Verwendung eines einheitlichen Ko-

ordinatensystems und der Darstellung der gesamten
bekannten Welt in einem farbigen Kartenatlas eine

Besonderheit innerhalb der genannten Quellen dar.

Aufgrund der Beschreibung im ersten Buch der Gi?o-

yrw/>A> ist zu vermuten, dass Ptolemaios längst nicht
für alle 6500 Koordinatenpaare auf astronomisch be-

stimmte Werte zurückgreifen konnte, insbesondere

weil ihm die Datengrundlage zu einer solchen Län-

genbestimmung nicht zur Verfügung stand. Eine The-

se zur Entstehung der Koordinaten besteht darin, dass

er seinen Karten ein Netz von astronomisch bestimm-

ten Fixpunkten zu Grunde gelegt hat, das auf Listen

von Städten gleicher geographischer Breite und Länge
beruht. In dieses grobe Netz könnten dann die Dis-
tanzangaben aus Itineraren und Periploi eingeflochten
worden sein.

Bei den möglichen Quelldaten ist zu beachten, dass

sie für unterschiedliche Bedürfnisse erhoben wurden,
z.B. Breitenbestimmungen fur astronomische Zwecke,
Seemasse fur Küstenbeschreibungen oder Strecken-

masse für Itinerare, und somit bereits bei ihrer Erfas-

sung nicht homogen gewesen sind. Problematisch sind
insbesondere die Masse, für die bereits in der Antike

ganz unterschiedliche Umrechnungen verwendet wur-
den. Dadurch dürfte es schon für antike Geographen

schwierig gewesen sein, die Beschaffenheit der Daten
einzuschätzen.

Um die Projektziele zu erreichen soll das vorhandene

Datenmaterial nicht nur selektiv ausgewertet werden.

Es sollen also nicht nur die literarischen Quellen zu-
einander in Bezug gesetzt werden, sondern auch die

archäologischen Funde und die Topographie der un-
tersuchten Gebiete mit einbezogen werden.

Dabei kommt ein Geoinformationssystem (GIS) zur
Anwendung, das es ermöglicht, verschiedene quantita-
tive und qualitative Informationen wie geographische,
historische und archäologische Quellen sowie Um-
weltfaktoren zu erfassen, zu archivieren, zu organisie-

ren und zu analysieren. Mit einem GIS lässt sich die

Komplexität der archäologischen Evidenzen in ihrem

geographischen Kontext analysieren und modellieren.

Archäologische Daten können als räumliche Daten

aufgefasst werden - ihre Koordinaten können somit in
einem georeferenzierten Raum analysiert werden. Um
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eine vergleichende Analyse der Distanzangaben von Ii-
terarischen und archäologischen Quellen in einem re-

gionalen Kontext auszuführen, kann ein GIS-basiertes

Raummodell des antiken Strassennetzes generiert wer-
den (AM. a). In der sogenannten Kostenanalyse wer-
den verschiedene Einflussfaktoren wie Topographie,

Hydrographie, Rohstoffquellen, Siedlungsgeschichte

und Siedlungshierarchie berücksichtigt, um die güns-

tigsten Verbindungen (least cost paths) zwischen den

Punkten zu modellieren (Netzwerkanalyse).

Die auf diese Weise gewonnenen Daten können nicht

nur benutzt werden, um sie mit den Angaben in den

Quellen zu vergleichen und so deren Beschaffenheit zu
beurteilen. Insbesondere kann man mit einem Vergleich
auch Aufschluss darüber erhalten, ob ein der Modellie-

rung zugrunde liegendes Modell zur Beschreibung der

antiken Strassenverläufe geeignet ist.

Um die Genese der ptolemäischen Koordinaten zu un-
tersuchen, sollen zunächst Thesen zu einer möglichen

Entstehung, etwa einer Art Konstruktionsverfahren,
entwickelt werden. Neben den Daten der Quellen zu

Distanzangaben kann man auch die Längen der mo-
dellierten Wege verwenden, um damit die Thesen auf
ihre Plausibilität hin zu untersuchen.

In der oben genannten These einer kleinräumigen
Konstruktion der Koordinaten aus Distanzangaben er-
hält man in der Regel wegen der Datengrundlage ein

Streckennetz, das nicht eindeutig bestimmt ist. Die
meisten Strecken lassen sich recht beliebig drehen, weil

in den Quellen meistens keine genauen Richtungen
gegeben sind. Von eindeutigen Koordinaten und einer

Karte ist man also zunächst noch weit entfernt. Der

Ansatzpunkt unserer Analysen besteht darin, zunächst

zu untersuchen, welche Daten den Karten zu Grun-
de liegen könnten, um dann mit Hilfe der Drehfehler
Rückschlüsse auf eine Vorgehensweise zu erlangen.

Sowohl die Untersuchung der Koordinaten als auch

die Umsetzung der Modelle zum Strassenverlauf grei-
fen auf eine relationale Datenbank zurück, in der die

Daten der Quellen und die bei den Untersuchun-

gen generierten Daten zentral verwaltet werden. Die
Identifizierung der Orte und archäologischen Funde

wird zusätzlich mit Hilfe von GoogleEarth doku-
mentiert und soll über das Internet zugänglich ge-
macht werden.

Für diese Untersuchungen erscheint die kleinasiatische

Halbinsel gut geeignet, denn sie stellt eine geographi-
sehe und kulturelle Brücke zwischen Ost und West

mit reichhaltigem Quellenmaterial aus einem langen

Zeitraum dar. Zudem bedingen die vielfältigen topo-
graphischen Gegebenheiten ein breites Spektrum an

Siedlungsstrukturen und Handelswegen.

Erste Projektphase: Lykien

In einer ersten Pojektphase konzentrierten sich die

Untersuchungen aufdas Gebiet der römischen Provinz

Lykien, da in dieser Region mit dem kürzlich entdeck-

ten iWidimes m?» /kfemz eine Primärquelle erhalten

ist, welche die Organisation der Strassen in der lyki-
sehen Provinz widerspiegelt. Neben einer Widmungs-
inschrift, die Aufschlüsse über die politischen Verhält-

nisse zur Zeit der Errichtung des Monuments (um

45/46 n.Chr.) gibt, enthält der MMzAstäz« eine Auflis-

tung von ca. 65 Strecken des lykischen Wegenetzes in
der Form „von A nach /? sind es x Stadien" (AM. j).
Zunächst wurde versucht, dieses Monument als sol-

ches zu verstehen und ins historisch-politische Umfeld
einzuordnen. Es hat sich zum Beispiel gezeigt, dass ver-
mutlich der überwiegende Teil der Strecken ursprüng-
lieh in Meilen vermessen wurde und die Distanzen für
den lykischen Kontext in Stadienwerte umgerechnet
worden sind. Mit dem Ziel, ein Netzwerk der lyki-
sehen Strassen zu rekonstruieren, das den Distanzan-

gaben des Stadiasmos entspricht und diese erklären

kann, wurde ein GIS-Modell generiert.
In Lykien sind Reste des Strassennetzes (Meilensteine,
Brücken und Strassenreste) ab der späthellenistischen

Zeit erhalten, die oftmals noch während der byzanti-
nischen Zeit und weiter bis in die moderne Zeit in Ge-

brauch waren. Durch die Berücksichtigung der archä-

ologischen Situation werden nicht nur topographische
Parameter benutzt, sondern es werden auch sozialhis-

torische Eigenschaften im Rahmen eines induktiven
Prozesses zur Generierung des Modelles untersucht.

Damit ist die Modellierung nicht nur auf geomorpho-
logische Faktoren beschränkt, die wenig Erklärungs-
Potenzial haben, sondern man berücksichtigt auch

kognitive Kriterien, die mit der Wahrnehmung der

Landschaft zu tun haben (AM. 4).
Diese Modellierungen können neue Ansätze für die

Rekonstruktion der antiken Strassenverläufe liefern.

Die verschiedenen modellierten Wege können mit den

in der bisherigen Forschung vorgeschlagenen Wegver-
läufen verglichen werden (AM. 5). Unter Einbeziehung
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der archäologischen Funde und weiterer Daten wie den

Distanzangaben des kann die Plausibilität
der Wegvarianten überprüft werden.

In einem weiteren Schritt sollen die Ergebnisse der

Untersuchungen zu Lykien getestet und überprüft
werden. Als Vergleichsregion wurde Kappadokien aus-

gewählt, da diese Region durch aussergewöhnlich viele

Meilensteine und in den Itineraren überlieferte Weg-
strecken vergleichsweise gut dokumentiert ist.

Ausblick

Aus diesen methodischen Ansätzen ergibt sich ein
breites Spektrum an Anwendungsmöglichkeiten für
die beteiligten Fachbereiche. Die Umsetzung des Pro-

jektvorhabens kann unter anderem neue Möglichkei-
ten im Umgang mit den literarischen Quellen liefern,

beispielsweise bei Neueditionen geographischer Wer-
ke. Zusätzlich zu neuen Strategien für die Feldarbeit,

etwa zur AufEndung bisher nicht identifizierter Orte,
können die Verwendung der antiken geographischen
Informationen und die Entwicklung von GIS-Model-
len zur Untersuchung der Strassennetze und der Sied-

lungsgeschichte beitragen.
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fÄAATiA

ZlM. j; G^ögr/a^ZzV; i&rfe iÖ«?2<5!.«my fCW. 5(?rag"/. G757, _/»/. /ocw/jarrj.

Symbra

Telmessotè-,

Korrna

Arneai
Koryk.

Kandyba

'aneai
$ Siedlungen

• Meilensteine (French 1988)

Low : -70

-2: Gtf&iwz&mödfe// Zj/Zze?« »zzV ZzzzziZ?« mW z>z z/ét Zi^zzZz Z/w/>mz Zyzzwzwzz reZowyZrwierte«
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Kibyra

5: Z)zzr5te//zz«g äfcr Wfcgwr£zW«wgCT2 zsfo Sfe&&W7?Z£V.

aI/z/a 4; Mwfe///erw«g Jer ^grerZrät/z/wg-e« zfev Sto/zasmcw «ac/2 geomo/p/zo/ogxsc/ze« Zn'tene«.
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5: z/<?r kä:/> ZTrzVmVK mö^fe/Zierfc» 5zr<?c£i? kok PK&zrzz zzZ>er -Xk»zZ><w kkc/>

SMAWM »MV «kr zw z/<?r PzVmMzzr zzzz/Vsfcr Grzz»^/^ z/i?r zzrcZ'Ko/ö^«^« PMKZZ? (71/«/ZWZ<zzkJ wrg^cMzgi?»*?» Sztvmerw-

Z>0KiïrZZ,fez0K.
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